
Y vonne aldschütz autorıtaärem Persönlichkeitssti bDer-
enkt‘“

Erziehung ZUr Toleranz In diesem Beitrag Trd VOT em EeZU.:
MM  n auf die Persönlichkeitsbildung

Wer Menschen ZUT oleranz erzıehen und 1m Hinblick auft Fähigkeit er ole-
den Erziehern be, dıeser Aufgabe helfen anz. el werden die mögli  en uel-
will, Muß uıch dıe psychologischen ZUSAM- len VO  5 intolerantem Verhalten analysıiert,
menhäange bewußtmachen, ın denen ole- die 1n der Persönlichkeit des enschen -
anz und Intoleranz grundgelegt werden. gelegt werden und die 1n gesellschaf{ftlı  en
AuSs dıesem Verstandniıs ergeben ıch dann Unterdrückungs- und Ungerechtigkeits-

strukturen ZUIN Iragen kommen, owl1eKonsequenzen, die hier Juür diıe (‚eb2ı2ete
Ordnung, Strafe un ‚ule konkretis:er Konsequenzen füur 1ne Erziehung Z  ar

ınerden. Friedfertigkei BEeZOECN. iıngegen kannTred
den weiliteren Ursachen VO  - Intoleranz ZW1+-
chen gesellschaftlichen ruppen und gan-Die enschen en gelernt

schwimmen w1e die Fische, Z  5 Olkern wenig uimerksamkeit g_
schenkt werden.fliegen Ww1e die Öögel,

aber wıe Brüder zusammenzuleben
runddaten der Persoöonlichkeitsentwick-en S1e nicht gelernt.

Martın Luther King lung das Zusammens„Dpizel DO'  3 ES, eal?ı-
tat uUN: Ich/Über-Ich

Der positive un: negatıve Pol Na  R Freud vereint das Es, als eil der
der Toleranz menschlichen Persönlichkeit, hne Organi-

sation alle Triebe 1n sich un! 1st erToleranz ist ein Begri{f£, der nicht exa. dem esetz des uss:  USSeSs VO:  5 1der-eIilnle‘ werden kann; entizle sich sprüchen icht unterwortfen. Die einzelnendem Zugri{ff genauso Ww1e das en se1lbst.
Triebe, Quelle jeder psychischen Energie,Eın ersuch, die jelschichtigkeit dieses

dynamischen Prozesses auszuloten, besteht drängen nach Befriedigung (Lustprinzi
un! wirken aus dem Unbewußten.ın der Umschreibung der beiden Pole, ZW1-

schen denen sich das Bedeutungsfeld „ L’0- Nun muß jeder ens die Befriedigung
seiner diversen Iriebe 1n der realen Weltleranz‘‘ bewegt. Dem negativen Pol waäre

ine ständige erminderung zerstorerischer suchen, 1n der lebt (Realitätsprinzip). Da-
ehört die gesamte menschliche und -ÄAggression sowochl sich selbst, als

ziale mwelt des Individuums W1eauch die 1tmenschen und die Um-
welt ZUZzZUuUwelsen. Hiermit durifte ine — Familie, Nachbarn, Staats- un esell-

chaftsform USW.STE Bedeufung des Wortes Toleranz als
„dulden‘‘, „gelten lassen‘“ getiroffen SeIN. Die Vermittlungsfunktion zwischen Tr1eb-

ansprüchen un! realer Welt Uubernimmt dasDer positive Pol des Bedeutfungsfeldes
faßt Haltungen des Verständnisses, der IS hat Clie Au{fgabe der Selbstbehaup-

Lung, indem nach außen cie Reize ken-ertschätzung fur die Lebensinteressen des
andern 1n seiner Andersartigkeit und Seiz nenlernt, Erfahrungen über G1E aufspel-
aktive eilnahme seinem Schicksal VOILI -

chert (Iim Gedächtnis), überstarke Reize
verme1ldet ur Flucht), mäßigen Re1izenaQus 50 verstanden, STE Toleranz 1n -

gem Zusammenhang m17 der Orderun: egegne ur Anpassung) und ernt, die
Außenwelt zweckmäßig verändernnach Meinungs- un: oalitionsfreiheit, mi1t

der rklärung der Menschenrechte, mit je- ur Aktivität); indem nach innen die
errscha über die Triebansprüche des Esder freiheitlichen esellschaftsordnung

Psychologisch gesehen WIrd Toleranz ZU. gewinnt, entscheidet, ob und Wann sS1e Z.U.  e

Befriledi  ng zugelassen werden sollen.Problem, wenn INa  ®} die Auswirkungen VO  ®
Praktisches Worterbuch der astoralanthro-Vorurteilen, Macht-Positione DZW. VO.  > pDpologie, Artikel „Toleranz“, Wien 1975, 1086
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Eıne ategorıe VO.  - Erfahrungen, die ın 1mM Verlauf uUuNsSsSeTer emotionalen Entiwick-
das praktis: er Menschen eingehen, lung mi1t ihnen assozliert en Auch auftf
SINnd die Orschriften un! Verbote, die ]e- dieser ene ergibt sich 1ine schwere ZUu-
der als Kind VO  5 seinen Eiltern und Kr- gänglı  eit fur die Tr1ıtık und Steuerungs-
ziehern mitbekomm amı assozliert WOOCI =- un  10N durch das
den d1ıe zartlichen un! schmerzlichen BErin- In dem Maße NU. wıe die relevante Um-
nerungen die Eltern SOWI1eEe die Erinne- welt des Menschen komplexer und —

rung die kindlichen Ängste. Diesen Teil, urchschaubarer WIrd, Wa auch die Be-
eın ubsystem innerhal des un OTft astung selines Ichs und die e1istung, die
1n Widerstreit ihm, nannte TEeU!: das das en ihm abverlangt. Je schwilieriger
Über-Ich (GewIl1lssen) die ch-Leistung WI1Trd, estiOo häufiger Uun!

gefährli  er scheint Se1N Versagen WOeI -
Konfliktsituationen als Wurzeln VO.  - 1into- den, auch 1n KRıchtung Intoleranz.
lerantem Verhalten
Im Zusammenspiel VO  5 HS, ealhta un! Folgen VOI Verdrängung vorhandener Be-

durfnisse: Stehlen, Vandalismus, gegensel-Ich/Über-Ich ergeben sich 11U. verschlede-
Konfliktsituationen, die urzeln VO  5 ti1ge Verständnislosigkei

intolerantem Verhalten werden konnen. Das kann sich dann dem Über-Ich vOol-
Unbestreitbar bleibt das Moment der lig unterwerfen, indem Cdie Beduüurinisse
menschlichen reıhel als konstitutives Eile- des Es verdrängt; der ens WIrd dadurch
ment jeder Ents  eidung estehen aber wesentill!  er Quellen der ‚ust und ot1iva-
Treıhnel als letzte Unverfügbarkeit der t1on beraubt, die sich oft auft Umwegen
Person entfaltet sich immer TST 1n einem doch esı der das kann sıch otia
vorgegebenen Rahmen Diesen Rahmen 1n den Dienst des Es tellen, indem des-
kennen un: gestalten waäare dann AUT= S]  - Lustforderungen na  ommt un Rea-
gabe VO  = Eltern un Erziehern. Deshalb An un! Über-Ich vollig ausschaltet. Den
werden 1m folgenden auswahlweise einige verdrangten Uunschen des KEs i1st WarTr der
ypen VO.  . Konfi{ilikten eschrieben, deren Zugang ZU ewußtsein des verwehrt,
Bedeutung fur die Erziehung oleran- ber S1e koöonnen sich MT anderen PSY  1-
tem Verhalten grundlegend IST. chen nhalten, die un! Über-Ich akzep-
Jede onkretie Situatlion, die bewältigt WeI - tleren, assozlileren un einen tarken ‚UST-
den muß, ordert den enschen 1n seliner der Unlustgewinn erzielen.
gesamten Personlichkeit heraus. Das Dazu einige Beispiele, Verdrängungen
hat die Aufgabe der Wahrnehmung und oIt gesellschaftlich erzwungene) 1iNnt0-
Anpassung die ealta Sehr oft g_ lerantes Verhalten 7A50  F en Wie-
schieht NU. daß el der Beurteilung der viele ınder tehlen (eine arte KForm der
vorhandenen Außenwelt die Wahrnehmun ress10n), weil ihnen die egılıme He-
dadurch getirubt 1ST, daß 1M Gedächtnis sol- Irledigung ihres Bedur{inisses nach art-
che Gebote der Tradition un VO  5 Autor1- iıchkeit VO  S überbelasteten Eiltern verwehrt
tatspersonen aktualisier‘ werden, die der wIird? l1eviel Vandalismus Offentlı  en
egebenen Situation ın keinem Verhältnis Anlagen entspringt einem unbeifriedigten
entsprechen Die schwerwlegenden Folgen Bedurtinis nach Anerkennung und Wert-
solcher Gebote ergeben sich daraus, daß S  ätzung, das 1n blinde ache die
ihr rsprun. meılstens unbewußt geworden esells  aft umschlägt? In vielen Famıilien
1sST und deshalb Oorrektiuren VO  5 selten des verursachen die menschenunwürdigen Be-

oft unmöglich erscheinen. In den mMel1- dingungen Arbeitsplatz des aters
ten enschen spricht das Über-Ich, 1st Läarm, au Fließband 1nNe derartige
ber selbst nicht ansprechbar. HFrusiration für ihn, daß die Ich-Leistung
Fuür viele Menschen sind die nhalte des Es einen usgle1ı nicht mehr scha{ift un!: daß
ebenfalls unbewußt; ebenso uUunDewu SINd die eduürinisse nach Kreativi1tät, Freude,
die Reaktionen un!: Erinnerungen, die WI1T Selbstentfaltung erstickt un amı die
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Grundlage fur eın Verständnis der nNnier- ernstl! e1in, daß eın verbotener uns:
VO Frau und i1ndern Zerstior des IS ın seiner eigenen Person existle-

wird. bweichende Meinungen, emotionale e  - könnte; wIird auf iırgendeine -
Herausforderung tellen erneute Belastung dere Person der ruppe proJ1zlert,
dar und werden 1n der Famlilie vermileden: die sich NU.: die Verdrängungswut des
die olge ist der 'Tod jeder Beziehung. Über-Ich mit ıcherheit wenden kann. Den

Armen, den Trbeltern, den ethniıschen Min-
Konkurrenzkampf der Leistungsgesell- derheiten, egern der Ausländern WwIrd 1ın

als fehlgeleitetes Arrangement VO  5 der eigenen Vorstellung eın bestimmte
Wünschen und Normen Hang der besonderer Mut dieser Art
Subtilere HFHormen VO  - Intoleranz machen verbotenem Verhalten zugeschrieben. Wenn
sich dort reit, eın rrangement ZW1- NseTe Wahrnehmung aut diese Weise VCILI-
schen uneiıngestandenen unschen des |DS zZerrt 1ST, können Über-Ich und uns m1T
und gesellschaftlich anerkannten Normen einer ischung aus moralischer NTIrUu-
des un! Über-Ich getroffen WITd. Als STUN. Haß und erstecktem Ne1d dazu tTr@1l-
institutionalisiertes eisple. mMas NsSeTe ben, die Personen der Gruppen, auf die
Leistungsgesellschaft mi1it ihrem unerbitt- die veradrangten Wunsche unNnseTrTes Es DEO=-
en Konkurrenzkampf gelten Wünsche 1zlert wurden, verfolgen, unterdruük-
nach Macht, Herrschaft, nterdrückung ken und 0g Otfen.
durch Besitzanhäufung werden icht Aa UuS -

esprochen, S1iNd keine bewußt anzustire- 150 „Mordopf{fer“‘ 2000 „Kavalierstote“
benden ertie 1ın uNsSeTer esells  aft. Wohl des Straßenverkehrs
ber SiNnd Vorgangsweisen W1e Rationali- In Österreich g1bt Äährlich iwa hun-
sierung der Produktion jeden Preis, dertfün{fzig Tote, die einem Mord ZU. Op-
Ausschluß VO  5 weniger Leistungsfähigen tTer fallen Irrationale Ängste un! Wunsche,
Aaus dem Arbeitsprozeß, de aCTio enachtel- die 1n vielen Menschen vorhanden Sind und
ligung VO  - nicht organıslerten gesells  afit- durch Massenmedien kräftig geschurt WeTlr -
en Gruppen Alte, Behinderte, Kın- den, lassen den Ruf nach der Todesstrafe
der USW. Bestandteile einer rational laut werden. Verständnis fUÜr dıe DPSY!  1S  e
ers begruündeten gesellschafftlichen A S1fuatJion eines „Mörders‘‘, Gedanken VO.  -

Lagspraxis, die 1n vielen Bereichen nı Rehabilitations- un Therapiemaßnahmen
anderes als Macht und Herrschafit des Men- als aktoren einer legitimen Sicherheitspo-
schen uüuber den Menschen aUSdTU: Ahn- 11 fur die Bevölkerung finden kaum Eiın-
es spielt sich ın vielen philosophischen gang 1n die Argumentation Der uns:
un theologischen gelehrten isputen ab, nach Vernichtung eines Gegners ist STAT=-

die Suche nach der anrneı sehr en ker nders au die Haltung egenuber
mit Behauptung und ur  setzung der Verkehrssündern aUS, die äahrlıch zweltau-
eigenen Lehrmeinung Qautf osten des AnNn- end ote aut den Straßen verursachen un!:
dersdenkenden verknuüpf ist die 1e die Bedrohung für jeden Burger viel
ZAU eit, eal vorhanden un explizı onkreter 1sST Geschwindigkeitsbeschrän-
formuliert, unterliegt personliı  em acht- kung WIrd als INgr 1ın die persönliche
anspruch, SENAUSO eal vorhanden, ber Treıihnel empfIfunden Geht Iso den
weni1g en eingestanden und oft DTa- Menschen der willkommene Sunden-
Lonalisiert. boOcke (im ersten un: Statussymbol

(Iim zwelten a beldes Projektionen der
Verdrängungswu und Projektion eigenen Wunsche?
Verdrängung ist 1Ur eıner der bwehr-
mechanismen des R der ZU  ar Quelle VO.  - Familienfeindlichkeit als Trsache asozlalen
intolerantem Verhalten werden kann. Eın Verhaltens
welteres Abwehrverfahren besteht ın der Eın weılıterer Abwehrvorgang des ist g_
Projektion: Hier gesteht das sich nıcht gen die ealıita erl Informationen
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au der realen Welt, die mıit tarken Wün- ten beginnt bei einer eborgenen Klein-
chen des Es der strengen erboten des kindzeit.
Über-Ich icht vereinbar sind, können ein-
fach verneint werden. Die Tatsache, daß
TUunNn! 80% er Insassen VO  5 Strafanstal- Konsequenzen anhand der Beispiele

Ordnung, Straje und uleten ehemalige Heimkinder sind, scheint
hne bedeutenden Einfluß auf eine Politik

bleiben, die den Wert der Familie 1ın An einigen Beispielen sollen kurz Alterna-
t1ıven einer gut gemeıinten, aber meilstensuUuLNnsSsSseIer Gesellschaft bena  eiligt er

die option VO.  - Kindern 1in den ersten wenig urchdachten Erziehungspraxis —-

geführt werden: Ordnung; Strafe; ule.hbensmonaten außerst chwierig ma!
Die Tsache VO  5 Mißständen, die vielen „ el ordentl:;  66
enschen jede Lebenschance verbaut, wird
totgeschwiegen. Sa die Mutter, und das Kind weiß sofort,
In Familien, die Kommunikationsstruk- Was gemeint ist eın anzer Katalog VO  }

erboten un! Geboten die als unDewuh-uren streng hilerarchisch sind, werden Mel-
nungsverschiedenheiten unterdrückt un! Le Normen viele seiner späteren Entschei-

dungen mıtbestimmen werden. Das ist De—-amı wird eın konfli  SCHNEeues Verhalten
vermittelt. 1es führt dazu, daß wirklich unruhigend, denn Wer sein Kind immer
vorhandene Konflikte verneint Uun! damıift wlieder einer Ordnung anhält, die
nicht ausgetiragen werden Nn1ıemMmaAand ıcht einsieht, erzieht 1re 1nNnem
omMmm: seinem Recht. stumm-folgsamen Menschen, der auch dann

iıne Ordnung befolgt, wWenn S1e ihm tO-
hne Geborgenhei und Urvertrauen ZU) richt, sinnlos un: usam erscheint. Ord-

nung wIird er ewerte als Einsicht und„Erwachsenen voller
ersuchen WIr U: den oben ange- erständnis, und der äahrboden für In-

toleranz ist erelite Daraus ergeben sichführten, mO:  en Quellen VO  - intoleran-
tem Verhalten Konsequenzen {Ur ine KEr- wel Forderungen:

Erziehe dein Kind S! daß den wirk-ziehungspraxI1s ziehen, werden WITr bis
1ın die frühe ndheit zurückverwiesen. Im en Sinn einer Ordnung durchschauen

kann!ersten Lebensjahr werden bereits die Wel-
chen gestellt für das spätere Verhältnis Erziehe dein Kınd S} daß den Mut
den itmenschen erfäahrt das einkın: hat, 1Ne falsche Ordnung nicht be-
Geborgenheit, wa ın ihm das Urver- folgen!
trauen, die unabdingbare Grundlage für

KOommt INäa.  - ın der rziehung hne Strafejede pDositive Beziehung 1Nnem Men-
aus?schen. „Kinder, die ohne Je aufwach-

sen“‘ Zunächst ist gen, daß ein Baby —_sa Rene ‚DIUZ, ‚werden KT’=
wachsenen voller Bleibt ein Kind folgsam und Irech ZU  F Welt kommt; hat

I11U.  F Wunsche un! Bedürfnisse, die ichtın den ersten LebensJjahren ungeborgen,
dQann ınm die Erfahrung des Urver- einfach wegzustrafen SiNd. Einige Hinwel-
trauens für sein anzes en. Aus einem muüssen auch hnıer genügen, die

Grundlegung eines positiven Verhaltens 1mMmißtrauischen Kınd WITrd eın mißtrauischer
Erwachsener. Dieser warte u  H darauf, daß Kind sichern, Wenn Konf{liktfällen

ommt, die VOT den Eltern als SIraibarihm jemand sagt Schau hın, dieser ist dein
eind, dieser Nachbar, dieses olk. chon empfunden werden:

Das Grespräch nıe enden lassen!sich bestätigt sehen, wIrd dAlesen
orten N! glauben hnat Ja das Je er eın Kind erfährt, wWw1e eın Streit-
Vertrauen un! Vertrauen-können noch N1e fall nde esprochen WIrd, hne ira-
erleht. Eltern Uun!:! Erzieher trifft Iso die fen, hne Schläge, esto selbstverständli-
arte Verantwortung: Tolerantes erhal- cher WITrd auch als Erwachsener Koni{ilik-
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te hne Aggression, hne Herabsetzung des Das zusammenfassende chlußwort soll ein
Gegners lösen. Fachmann auf diesem ebiet, rof. Erwin

Na!:  J der 1n  en NTa Tostien Ringel, sprechen: „ Je mehr ein ens 1n
seiner en sicher 1St, esto tolerantererDpr1'ı das Kind ine Tasse, vergißt
WITrd er‘®die eimkehrzeit, näßt die Hose USW.,

dann erscnr! das K1ind oder am
sich eiz braucht Verständnis und
TOS Strafe TUuft 1Ur bwehr und TOLZ
Nervor. Johannes Kowarz

en1ger Schuldgefühle vermitteln Krıtik und Kriıtikannahme in der ırche
es normale Kind S1e ein, daß
klug 1St, Tassen zerbrechen (sonst Eines der TOODLeMe der ınnerkirchlichen
die Stirafe noch weniger). Was die Eiltern Kommunikation ıst das der rıitık. un Kr1-
1n Wir.  eit bestrafen, ist das Über- iıkannahme. Ekınerseits 0oJJenDar ”e-
treten eines ihrer Gesetze 1bt das len, dıe Miphnstäande wahrnehmen und DO'  S

„Tassenzerbrech-Verbot‘ TST gar nicht, ıhrer ellung her ın der age wäaren, sach-
dann braucht sich das Kınd nicht moralisch C} Tuak üben, der ATUT notwendiıige
schuldig fühlen Es wird icht gedemuü- Muft, da MNO dıe negativen Konsequenzen
LLgT, hat keinen Grund Z Hassen und für „ach selDOst, Jur dıe Öffentlichkeit
wIird auch eichter lernen mi1t den Dingen agl urchtet; andererseıts wWwırd häufig Kr1-
achtsam umzugehen. ık mMmıt wen1ıg sachlıchen Grunden un

mMıt geringem Respekt DOT der Person
Der Einfluß der ule der dem Antıit des Kritisıierten geu:

SCI  zeßlich ıst NSeTe Bereitschaft ZUT An-auf späteres Verhalten VO:  5 Jugen  en
un Erwachsenen ist unbestritten; zumelst nahme VDO'  z rıiık oft ger1ng, un WT

halten S$1e daher meıstens TUr underechtigt;ber wird 1nNne verstärkende Wirkung auftf
die Verhaltensmuster ausgeuübt, die 1n der manche sind zudem der Meinung, da ß Kr1-

tık TUr das mAage der ırche schadlıch sSer,frühen 1nN!  el grundgelegt wurden. Es
wuürde we1it führen, die An{forderungen („Nestbeschmutzung‘“‘). SO TL diese kurze

Reflexion e1nes polnischen Moraltheologen1Ne ule 7A5b6 Friedenserziehung
eschreiben, da aut dem ebiet des Nier- uUuNS ermutıigen, sachlıche rıibık uüben

UN ıunukK vDO'  s anderen anzunehmen. redT1 viele gesellschaftlichen Trafte sich
den Einfluß aut die künftigen taatsbur-

Was K Kritik?ger siıchern wollen Andeutiungsweise kann
gesagt werden, daß SChAhulls: Erziehung Diese ra scheint überflüssig se1in,

weiß doch jeder, Was Titik 1ST, woher die-Toleranz sich VO  5 folgenden Grundsät-
Z&  5 leiten lassen MU. SEeS Wort oMmMmM: und Wads krınein iwa be-

deutet näamlich scheiden, absondern, iren-Die ule 1st fur das Kind da icht
umgekehr NCN, unterscheiden; dann auch auswählen,

entscheiden; schließlich anklagen, Ge-Die ule soll das el Kıiınd wahr-
nehmen; S1e so1l1 VO:  5 der Gleichwertig- richt sıtzen, verurteilen). Diese Selbstver-

ständlichkeit 1st groß, daß Da das 1L,e=-keit er indlichen Fäahl  eıten Se-
hen! xiıkon fur Theologie und D dieses

WOr überhaupt 1Ur als einen „Ver-Der Lernsto{iff ist icht Ziel, sondern wels‘® autf 1belkritik nennt. AnderseitsMittel!
Kathpress, ‚DTIL. 1978 Literatur ES-

er Schritt hın Z Verwirkli  ung die- SCT, Z.Ur Theorie und TaxXls der Friedenspäd-
agog1lk, Wuppertal 1973 ; Mehringer, Z.umS5eTr Prinzipien erhöht die Chancen Z Her- Frieden erziehen, übingen 1973; Wulf

anbildung VO  5 Menschen, die ähig Ssind, ), Kritische Friedenserziehung, Tank-
Tritischefurt/M

Frıedensforschung,
1973 ; Senghaas

Frankfurt/M.
(HrSsg.),

1971 ; AAchtung VOT der Andersartigkeit der M1t-
Harris, Ich bin (3 1st K} Eine Einfüh-menschen aufzubringen ungs 1n die ransaktionsanalyse, Hamburg 1975
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